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Schulleiterin
Köppen

geht in Rente
MULFINGEN Für Barbara Köppen en-
det ihr beruflicher Weg an der Bi-
schof-von-Lipp-Schule: Ende Juli
ging die langjährige Schulleiterin
des Sonderpädagogischen Bil-
dungs- und Beratungszentrums
(SBBZ) der St. Josefspflege in den
Ruhestand. Barbara Köppen kommt
ursprünglich aus dem Ruhrgebiet,
blieb aber ihr ganzes Berufsleben
lang der Mulfinger Einrichtung
treu. Im Jahr 1985 fing sie dort an,
1989 stieg Köppen dann kommissa-
risch in die Schulleitung ein und
wurde im Jahr 1991 Schulleiterin
des SBBZ. Köppen war an der Grün-
dung und dem Aufbau der Gemein-
schaftsschule beteiligt und leitete
fünf Jahre lang – bis 2016 – zusätz-
lich parallel diese Einrichtung, die
ebenfalls in Trägerschaft der örtli-
chen St. Josefspflege steht.

Nachfolgerin Martina Weber
übernimmt ab August nun die Schul-
leitung: Die Oberkessacherin ge-
hört seit 2009 zum Team. Als Son-
derpädagogin bringt sie vielfältige
Erfahrungen aus der Gemein-
schaftsschule, dem Bildungs- und
Beratungszentrum, inklusiven Bil-
dungsangeboten und der Arbeit mit
delinquenten Jugendlichen mit. Die
Weiterentwicklung des Bildungs-
und Beratungszentrums ist jetzt die
zentrale Aufgabe, die sie mit ihrem
Kollegium meistern soll. red

Viele Baustellen und baufälliges Jugendhaus
KUPFERZELL Bericht der Jugend- und Schulsozialarbeit im Rat vorgestellt: Bedarf an Beratung und Hilfe wird stets größer

Von unserem Redakteur
Christian Nick

S
eine Jugendzeit im be-
schaulich-schönen Kupfer-
zell verbringen zu dürfen:
Junge Menschen könnten

es sicher schlechter treffen. Denn
nicht nur zahlreiche Vereine ma-
chen besagter Zielgruppe hier ein
recht reichhaltiges Angebot, son-
dern auch die örtliche Jugend- und
Schulsozialarbeit ist auf durchaus
vorzeigbarem Niveau angesiedelt.

Davon kann sich alljährlich über-
zeugen, wer die entsprechenden Tä-
tigkeitsberichte im örtlichen Ge-
meinderat hört: Die offene Kinder-
und Jugendarbeit, die federführend
seit Jahren von Sigvard Lenz verant-
wortet wird, macht dem Kupferzel-

ler Nachwuchs zahlreiche Offerten
– nicht nur im und ums Jugendhaus
„A-Moll“. Sondern: 2022 gab es un-
ter anderem eine Snowboard-Frei-
zeit, einen Songwriting-Workshop
und „Vater-Sohn-Bogenschießen“.
Mit der inhaltlichen Dimension ist
es freilich längst nicht getan: Orga-
nisieren, beraten und unterstützen –
das sind Kernelemente der Arbeit
des Jugendreferenten.

Krisen Das gilt auch für die Schul-
sozialarbeit an der Kupferzeller Ge-
meinschaftsschule: Intervention bei
selbst- oder fremdschädigendem
Verhalten, Hilfe bei häuslicher Ge-
walt, Vernachlässigung, Misshand-
lung oder Mobbing, Zusammen-
wirken mit Eltern, Lehrern und dem
Jugendamt – um nur einige jener
Problemfelder und Aufgaben zu
nennen, mit denen die nur wenigen
Fachleute vor Ort zu tun haben.

„Wir beobachten auf jeden Fall
einen Anstieg des Bedarfs“, hieß es
von den Verantwortlichen bei der
Präsentation des Berichts. „Die Kri-
sen der Welt kommen auch in den
Kinderzimmern an.“ Und das tun sie

ganz konkret ebenfalls in Form ge-
flüchteter Menschen und deren Kin-
dern: Den Angaben der Schulsozial-
arbeiter zufolge, betreut man in der
Sekundarstufe rund 40 sowie in der
Primarstufe weitere 20 Kids von
Flüchtlingen oder Arbeitsmigran-
ten – zahlreiche von ihnen aus der
Sammelunterkunft des Landkreises
unweit des Schulcampus.

„Das ist ein großes Thema und
wird auch im nächsten Schuljahr
wieder ein großes Thema sein.“ Nur
wenige dafür verfügbare Zeit-Stun-
den der Lehrerschaft machten die
Integration zu einer Herausforde-
rung. Da sei es gut und wichtig, dass
man auf einige Ehrenamtliche
zurückgreifen könne, die etwa den
Spracherwerb der jungen Kupfer-
zeller mit ausländischen Wurzeln
fördern. „Die Kinder lernen teils
wahnsinnig schnell Deutsch“, be-
richtete die Expertin im Plenum.
Und auch vielfältige Nachwirkun-

gen der Pandemie beschäftigen die
pädagogischen Fachkräfte noch.

Bei all den Aufgaben ist es gut,
dass die örtliche Schulsozialarbeit
von einem frischen Förderbescheid
des Landkreises profitiert: 25 000
Euro fließen im laufenden Jahr von
dort aus direkt an den Träger – das
Albert-Schweitzer-Kinderdorf.

„Wir haben es hier eigentlich
schon sehr gut, was die Ausstattung
betrifft“, so das selbstbewusste Fa-

zit von Bürgermeister Christoph
Spieles. Dies allerdings kann sicher
nicht fürs örtliche Jugendhaus gel-
ten, das 2004 eingerichtet wurde
und an drei Tagen pro Woche jeweils
für drei Stunden geöffnet ist.

Besagtes, in der sogenannten Al-
ten Molkerei angesiedelte, „A-Moll“
ist seit Jahren ein Sanierungsfall.
Immer wieder hatten die Verant-
wortlichen um Sigvard Lenz auf
möglichst baldige Renovierung ge-

drängt. Passiert ist bislang wenig.
Wenngleich dort im vergangenen
Herbst ein neuer Boden im oberen
Stockwerk verlegt wurde – maßgeb-
lich finanziert durch Fördergelder
des Kreises im Rahmen des Pro-
gramms „Aufholen nach Corona“.

Zukunft Rätin Kim Alisa Wagner
(SPD) hob das ihr am Herzen liegen-
de Thema in der anschließenden
Fragerunde erneut aufs Tableau:
Wie geht es mit dem „A-Moll“ nun
weiter? Wird renoviert? Eventuell
zum Familienzentrum ausgebaut?
Oder wird man sich eine gänzlich
neue Örtlichkeit suchen? „Es reizt
uns alle, hier Antworten zu bekom-
men“, retournierte der Rathaus-
chef, dem allerdings kein Wort zu
entsprechenden Überlegungen und
Tendenzen zu entlocken war. Nur so
viel: „Wir sind da in guten Gesprä-
chen und klären gerade, welche För-
derungen wir dafür erhalten.“

„Es reizt uns alle,
hier Antworten
zu bekommen.“

Christoph Spieles zur
Zukunft des Jugendhauses

Das Herz der außerschulischen Jugendarbeit war einstmals Molkerei, dann Feuerwehrwache: Seit Jahren schon ist klar, dass das
„A-Moll“ – so wie es sich aktuell präsentiert – nicht mehr zukunftsfähig ist. Bald soll die Entscheidung fallen, was dort passiert.

Sich verbiegen: Das sollen die Kids frei-
lich nur beim Hiphop-Workshop. Foto: Piorr

Arbeitet seit 15 Jahren mit örtlichen
Jugendlichen: Sigvard Lenz. Fotos: Nick

Geschichte und Gestaltung des Treffs
Neben dem „Jugend-Café“, Mehr-

zweckraum und PC-Zimmer beheima-
tet das Haus auch das Büro des Ju-
gendreferenten, eine Küche und meh-
rere Lagerräume. Das „A-Moll“ wird
auch von zahlreichen Vereinen und
Vereinigungen des Kupferzeller Orts-
lebens genutzt – unter anderem von
Landjugend und Gesangverein. cn

Die Namensgebung des Kupferzeller
Jugendhauses leitet sich – anders als
Musikliebhaber womöglich vermuten
könnten – nicht aus der Tonart, son-
dern aus der Gebäude-Historie ab: Aus
„Alter Molkerei“ wurde „A-Moll“, als
das Haus an der Riedenstraße unweit
des Ortseingangs im Jahr 2004 für sei-
ne jetzige Funktion umgebaut wurde.

Bikerin schwer verletzt
ÖHRINGEN Bei einem Unfall vor
einer Woche am Donnerstag,
10. August, ist eine 19-jährige
Motorradfahrerin schwer verletzt
worden (wir berichteten): Laut
Polizeibericht hatte sie gegen
21.30 Uhr versucht, einen Lkw auf
der Öhringer Westallee zu über-
holen, der just in diesem Moment
ausscherte, um nach rechts in die
Leimengrube abzubiegen. So kam
es zur Kollision; die Frau stürzte
und verletzte sich schwer. Nun
sucht das Polizeirevier Öhringen
Zeugen des Unfalls: Sie werden
gebeten, sich unter der Telefon-
nummer 07941 9300 zu melden.

Wer ist wem aufgefahren?
KÜNZELSAU Die Polizei sucht Zeu-
gen zu einem weiteren Unfall, der
sich am Montag in Künzelsau er-
eignet hat. Die 69-jährige Fahrerin
eines Renault war gegen 12.45 Uhr
auf der Konsul-Uebele-Straße
von einer Bankfiliale kommend in
Richtung Stuttgarter Straße un-
terwegs. An der dortigen Kreu-
zung soll sie sich links eingeord-
net haben, um in Richtung Rat-
haus abzubiegen. Sie wartete
wohl an der roten Ampel. Ab dann
unterscheiden sich die Beschrei-
bungen des Unfallhergangs: Laut
der Renault-Fahrerin soll ein 62-
Jähriger mit seinem BMW von
hinten aufgefahren sein. Beide
verständigten sich, dass kein
Schaden entstanden sei, und fuh-
ren dann weiter. Später bemerkte
die Frau doch einen Schaden in
Höhe von rund 500 Euro am
Kofferraum. Der BMW-Fahrer
gibt nun an, dass der Renault
rückwärts gerollt sei und es so
zum Schaden kam. Daher sucht
das Polizeirevier Künzelsau Zeu-
gen, die den Unfall beobachten
konnten. Diese werden gebeten,
sich unter der Telefonnummer
07940 9400 zu melden.

Motorrad gegen Auto
ÖHRINGEN Ein Verletzter und rund
18 000 Euro Schaden sind das Er-
gebnis eines Unfalls am Montag in
Öhringen: Ein 70-Jähriger fuhr ge-
gen 17.15 Uhr mit seinem Seat am
Pfaffenmühlweg in Richtung des
Kreisverkehrs am Ortsende. Als
ein Auto vor ihm abbremste,
musste der 70-Jährige ebenfalls
stark bremsen. Dies bemerkte ein
dahinterfahrender 36-jähriger
Motorradfahrer zu spät – und kol-
lidierte mit dem Seat des 70-Jäh-
rigen. Bei dem Sturz verletzte sich
der Kradfahrer, weshalb er in ein
Krankenhaus gebracht wurde.

Polizeibericht

Kommunalpolitik und die regionale
Wirtschaft wie auch ans Verhalten
jedes Einzelnen richten. Mögliche
Maßnahmen setzten Veränderungs-
bereitschaft, Bezahlbarkeit, Förde-
rung und Akzeptanz in der Bevölke-
rung voraus, resümiert die Vorsit-
zende Friedlinde Gurr-Hirsch. red

Denkprozess beteiligt – um sie ins
Boot zu holen, hat Pro Region
bereits mehrere ähnliche Treffen
organisiert (wir berichteten).

Während Ziele für das Thema Er-
nährung feststehen, sind Hand-
lungsempfehlungen noch nicht defi-
niert. Sie sollen sich sowohl an die

lungsempfehlungen heraus. Sie sol-
len aufzeigen, was vor Ort für mehr
Nachhaltigkeit getan werden kann.

In einem ersten Schritt geht es
vor allem um Ernährung, Lebens-
mittel und Landwirtschaft. Verschie-
dene Akteure aus Politik, Wirtschaft
und Zivilgesellschaft sind an diesem

sprechende Abschlusserklärung.
Anzahl, Namen und Parteizugehö-
rigkeit der Abgeordneten werden in
der Pressemitteilung nicht genannt.

Pro Region möchte Alltagspro-
zesse in der Region nachhaltiger ge-
stalten und arbeitet in einem mehr-
stufigen Dialog Ziele und Hand-

HOHENLOHE Politische Entscheider
aus der Region bekunden ihre Ab-
sicht, die Nachhaltigkeits-Strategie
der Bürgerinitiative Pro Region zu
unterstützen: Europa-, Bundes- und
Landtagsabgeordnete unterzeich-
neten bei einer Gesprächsrunde mit
den Spitzen von Pro Region eine ent-

Pro Region nimmt Politik beim Thema Nachhaltigkeit in die Pflicht

Opa gesteht Missbrauch an Enkelin
74-Jähriger darf im Prozess vor dem Landgericht nun mit einem milderen Urteil rechnen

ger und Staatsanwältin Bettina Jörg
ein milderes Urteil in Aussicht ge-
stellt, sollte er die ihm zur Last ge-
legten Vorwürfe vollumfänglich ein-
räumen. Demnach kann der Rent-
ner jetzt mit einer Freiheitsstrafe
zwischen dreieinhalb und vier Jah-
ren rechnen. Für den Fall, dass der

Beschuldigte die ihm vorgehaltenen
Straftaten bestritten hätte, würde
ihm eine erheblich höhere Frei-
heitsstrafe drohen. Lobmüller wies
aber auch darauf hin, dass das Ge-
richt nicht an das in Aussicht gestell-
te mildere Urteil gebunden sei, soll-
ten sich im Laufe des Prozesses

neue Gesichtspunkte ergeben. „Das
ist aber sehr unwahrscheinlich“, so
der vorsitzende Richter.

Nicht nur das abgelegte Geständ-
nis wirkt sich strafmildernd aus.
Auch der Umstand, dass das min-
derjährige Kind jetzt nicht in der
Hauptverhandlung im Zeugenstand
aussagen muss, verkürzt die Ge-
fängnisstrafe für den Beschuldigen
voraussichtlich. Im Raum stand
ansonsten eine Gefängnisstrafe von
sieben Jahren, sollten dem Ange-
klagten die Vorwürfe der Staatsan-
waltschaft nachgewiesen werden
können, so Richter Lobmüller beim
Prozessauftakt Ende Juli.

Der Angeklagte gibt demnach zu,
im Zeitraum zwischen Mai 2022 und
Januar dieses Jahres 16 Mal „sexua-
lisierten Kontakt“ zu seiner minder-
jährigen Enkelin gehabt zu haben.
Dabei ist es offenbar zehnmal zum
Handverkehr gekommen. Einmal
soll der 74-Jährige laut Anklage mit
dem Mund den Intimbereich seiner

Seit Ende Juli muss sich ein 74-jähriger Heilbronner wegen sexuellen Missbrauchs
seiner Enkelin vor dem Landgericht verantworten. Foto: Archiv/Seidel

Von unserem Redakteur
Wolfgang Müller

HEILBRONN Viele Worte musste
Rechtsanwalt Felix Schmidt am
Mittwochvormittag im Großen Saal
des Heilbronner Landgerichts nicht
verlieren. „Die Tatvorwürfe werden
vollumfänglich eingeräumt“, sagte
der Strafverteidiger. Sein Mandant
bestätigte auf Nachfrage von Rich-
ter Alexander Lobmüller die Aus-
führung seines Verteidigers. Der 74-
jährige Heilbronner muss sich seit
Ende Juli wegen schweren sexuel-
len Missbrauchs seiner Enkelin vor
der zweiten Großen Strafkammer
verantworten.

Aussage erspart Für die Prozess-
beteiligten war das kurze Geständ-
nis keine Überraschung. Noch vor
dem Prozessauftakt vor knapp drei
Wochen hat die Kammer dem
Beschuldigten in einem Verständi-
gungsgespräch mit dessen Verteidi-

Enkelin berührt haben. Das Opfer
war während des Tatzeitraums neun
und zehn Jahre alt. Das Mädchen
war zusammen mit ihrer Mutter vo-
rübergehend in das Haus des Ange-
klagten und dessen Frau eingezo-
gen. Laut Anklage hat er sich dem
Kind schnell angenähert und sie
immer wieder an Gesäß und Brust
angefasst.

Aufforderung Wie der Angeklagte
jetzt zugegeben hat, hat er auch vor
seiner Enkelin sexuelle Handlungen
an sich selbst vorgenommen, dem
Kind in die Unterhose gegriffen und
einen Pornofilm gezeigt. Der Auf-
forderung des Großvaters, ihn an
seinem Geschlechtsteil zu berüh-
ren, kam die Enkelin nicht nach.

Mit dem Geständnis verkürzt
sich der auf ursprünglich sechs Ver-
handlungstage angesetzte Prozess
voraussichtlich. Die Verhandlung
wird am Montag, 4. September, um
9 Uhr fortgesetzt.
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